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Der Storch von Heute

DIE SCHWEDIN
Sowjetrussische Humoreske von Romanow

Auf dem Bahnhofplatz stand ein Bus,

um ihn herum drängten die Fahrgäste,
ohne sich zum Einsteigen zu entschließen.

«Worauf wird gewartet?» fragte
ein altes Mütterchen, das eine Melone

unter dem Arm trug. «Mit dem Chauffeur

soll etwas nicht richtig sein.»
«Jemand wird ihn gekränkt haben, so hat

er wohl zum Trost einen über den

Durst getrunken», entgegnete ein mit
einem mächtigen Sack beladener
Arbeiter, «wird ein gebildeter Mensch
beleidigt, weiß er sich zu wehren, was

bleibt aber unsereinem in solchem Fall

zu tun?» Unerhört! Alle Fahrgäste
dermaßen aufzuhalten!» rief empört eine

Dame, wobei die auf ihrem Hut hin
und her pendelnden Glasbeeren diese

Empörung zu teilen schienen. Der
Arbeiter sah sich ihre Hutverzierung an;
«Klar eine frühere Aristokratin!
Solche haben nichts für uns Arbeitende
übrig: hat mal einer einen über den

Durst gehoben, wird wegen der kleinen
Störung gleich Krach gemacht, dabei

braucht das feine Dämchen gar nur
zu fahren, um einen Namenstag irgendwo

mitzufeiern. Wir, einfaches Volk
hingegen, sind viel duldsamer; wird man
mal von jemand angerempelt und kriegt
Lust, eine ordentliche überzuhauen, so

schaut man erst näher hin ein
Betrunkener! Sofort wird einem weich ums
Herz und man hilft ihm womöglich noch

weiterzukommen, könntest ja morgen
selbst in die gleiche Lage geraten .»

«Einsteigen!» rief der Kontrolleur. «Ja,

wie ist es denn mit dem Chauffeur?»

fragte ängstlich ein altes Mütterchen,
eine Melone im Arm haltend, «wird's
nicht gefährlich sein?» «Unsinn!» fiel
wieder der Arbeiter ein, «Gefahr? Ist
denn der Bus ein Zug? Kann nicht
entgleisen.»

«Nun, geht's los?» rief der Kontrolleur.

«Gleich, die Teufelsmaschine will
nicht vom Fleck», entgegnete der
angeheiterte Chauffeur verdrossen, indem

er unsicher bald an einem, bald am
anderen Hebel zu reißen versuchte.

«Ich will, mein Lieber, meine Melone

hier auf den Boden legen, sie ist so

schwer zu halten», sagte das Mütterchen.

«Leg sie nur mir auf den Schoß»,

lachte der Arbeiter, «bist ja eine der

Unsrigen, nicht wie die Dame dort; hat

sich Beeren auf den Hut gesetzt, doch

die Seele eines Menschen zu erfassen,

ist ihr nicht gegeben.» «Bitte die Beeren

meines Hutes in Ruhe zu lassen .»

«Wohltäterin! Ich rühre sie ja mit
keinem Finger an, ich sage nur: ein Mensch

muß verstanden sein, wenn man auch

Beeren am Hut trägt! Einen Angeheiterten

soll man stets freundlich fragen,

womit er beleidigt worden ist. Solch

Teilnahme wird ihm die Seele im Leib

um und um drehen, so was vergißt er

Dir nie im Leben!» «Dann sollten Sie

Ihre Teilnahme selbst bei ihm anbringen.«

»Das will ich auch!», und zum

Chauffeur herantretend; «Wer hat Dich

gekränkt, mein Lieber?» Dieser spuckte
wütend aus und schimpfte: «Gesindel!

Immer haben sie mich auf einer guten
Fiat-Maschine fahren lassen, die habe

ich versorgt, kann wohl sagen, wie das

eigene Kind! Auf einmal wird sie mir

fortgenommen, kriege statt ihrer diesen

Satan eine Schwedin!» «Ist denn

diese schlechter?» «Wie kann man
vergleichen! Der Fiat, einmal in Richtung

gebracht, fuhr exakt, wie einer Schnur

entlang, und diese schau nur hin,

windet sich hin und her da, da, zum

Teufel!» Allerdings, der Wagen
vollbrachte derart unerwartete Sprünge, daß

die Fahrgäste auseinanderstoben und

sich dann gegenseitig wieder in die

Arme fielen.
«Hab's Dir gleich angesehen, daß Dich

ein Kummer bedrückt, für nichts und

wieder nichts legt sich kein Mensch

einen Rausch an.» «Auf der Früheren

fuhr ich so sicher, daß kein Graben

mir Sorge machte, und diese Ratterkiste

schmeißt einen über jedes Loch

hoch, daß sämtliche Lebern im Inneren

durcheinander geraten. Da guck nach

vorn: jenen Höcker würde der Fiat in

glattem Lauf nehmen .» Der Mann

stellte auf raschen Gang um, und im

nächsten Augenblick sprangen alle Knie

und Arme hoch und sämtliche Fahrgäste

durcheinander, während ihre Hüte

und Mützen ihnen auf die Nasen

gestülpt wurden. Das alte Mütterchen aber,

alle Mitfahrenden der Reihe nach

umarmend, rollte am Boden ihrer Melone

nach «Alte! Was suchst Du?» «Das

Deckelchen, mein Lieber, die Melone

war ja angeschnitten .»

«Solch eine Pest!» ließ sich der Chauffeur

wieder vernehmen, «ich müßte m

diese Seitengasse einbiegen, doch wie

komme ich dahinein? Die Fiatmaschine

war mir wie eine Ehehälfte, gehorchte
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mir mit jedem Schräubchen, während
diese schau, schau ich steuere
nach rechts, sie will nach links, die
reinste Strafe Gottes!» «Und wenn Du
das Steuer fahren ließest, was würde
sie von alleine anstellen?» «Versuchen
wir's!» und der Chauffeur ließ, sich
zurücklehnend, den Motor ungehindert
laufen. Die «Schwedin» bockte auf wie
ein wild gewordenes Pferd, schleuderte
die Insassen mehrmals in die Höhe,
machte eine scharfe Windung nach
rechts, sauste dann auf einen freien
Platz hinaus, gerade auf die dort
haltenden Gefährte der Fuhrleute zu,
diese hieben auf ihre Pferde ein, nach
allen Seiten auseinanderstiebend, als
wäre nicht ein Autobus, sondern
mindestens ein Tiger auf sie im Angriff
zugesprungen

«Sidorow! Wirst uns noch alle kaputt
machen!» mahnte der Kontrolleur. Der
Arbeiter hingegen amüsierte sich köstlich:

«Ein wüstes Aas! Ich glaube gar,
die Beeren wird die Dame von ihrem
Hut verloren haben!»

Nach einiger Zeit, krächzend und
pustend, brachte die «Schwedin» doch alle
wohlbehalten zum Bestimmungsort.

«Nun sei bedankt, Lieber»,
verabschiedete sich der Arbeiter, «beim
angenehmen Gespräch ist mir die Zeit
rasch vergangen. «Eine gute Seele bist
Du,» entgegnete gerührt der Chauffeur,
«hast mir das Herz wie mit Butter
gesalbt! Als ich mit dem Fiat fuhr, ist

mir nie ein so braver Kerl, wie Du,
begegnet, das tröstet mich doch und
hilft über meinen Kummer herüber!»

(übersetzt v. O. F.)

Im «Beobachter»

No. 20 vom 31. Oktober a. c. finde ich
zu meiner Ueberraschung auf Seite 688
in einem Rezept für gefüllte
Kalbspasteten die Mitteilung, daß der
Pastetendeckel mit Abfällen garniert
werde!

Herr Ing. M. Dickmann, Zürich, wird
erfreut sein, daß die Hausfrauen seinen
in der gleichen Nummer erschienenen
Aufsatz betr. Verwertung von Abfällen
so schnell begriffen haben und gleich
damit beginnen, die Idee praktisch zu
verwerten. Wewe.

Altklug
Das kleine Trudeli darf mit Mama

auf den Jahrmarkt. Voll Stolz verkündigt

sie es der Nachbarsfrau mit den
Worten: «Du, i gang ufs Roß!», worauf
die Frau fragt, ob sie auch mit dürfe.
«Jo, jo, chom nu mit!» Nach ein
paar Schritten wird die Kleine plötzlich
nachdenklich und frägt: «Du, häsch
Gäld?» Antwortet die Frau: «Nei, i ha
keis!» Daraufhin bleibt Trudel
entschlossen stehen und meint mit ernster
Miene: «Gang Du lieber hei, waisch,
es dunklet scho!» Ma. B.
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Das ist was für Sie!

das schönste Modell mit 3
Schubladen, 195 cm breit,

bombiert und fein matt
nur Fr. 440.
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trink NAROK

er ist gut und labend.

Narok AG., Schmidhof, Zürich
Iii Telephon 73.260
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